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Vorwort von Prof. Fleissner 
Ich bin am 14. April 1949 als Sohn von Hedwig und Emmerich Fleissner in Wien geboren. 
Eigentlich bin ich ein Wienerwald-Kind. Wir haben, da wir ausgebombt waren, in einer 
Hausbersorgerwohnung einer Villa in Wien 18, Pötzleinsdorferstraße, gewohnt. Die Wohnung 
war im Souterrain, rund herum 10.000 m² Wald und Wiese, ein riesiges Schwimmbecken und 
vis-a-vis der Khevenhüllerpark mit Häschen, Rehen, Hirschen und Füchsen. Das war 
Lebensqualität, doch als ich sechs Jahre alt war, mußten wir ausziehen, da das ganze Terrain 
an den amerikanischen Botschafter verkauft wurde. So landeten wir 1956 auf der inneren 
Mariahilfer Straße auf der dritten Stiege, nur Pflaster und Asphalt, kein bisschen Grün. So ging 
ich dann in die Volksschule in der Sonnenuhrgasse und dann ins Realgynasium in der 
Marchettigasse. Maturiert habe ich1969 und der Vorsitzende der Kommission, Hofrat Stark hat 
mir gratuliert: ĂDas war die beste Physikmatura der letzen 10 Jahre!ñ. Doch kaum war ich 
gelobt, kommt ein Herr der Prüfungskommission auf mich zu mit der Mitteilung, dass ich bei 
der Mathematik Matura einen halben Punkt zu wenig habe und im Herbst nochmals 
wiederholen müsse. Das habe ich dann auch hinter mich gebracht und wollte dann im Wiener 
Rathausbrunnen feiern. Doch da kam ein Polizist daher - ĂWas machst Du hier?!ñ ĂHerr 
Inspektor ich habe die Matura geschafft!ñ Die Reaktion war: ñKumm aussi do, sonst hast a 
Paar Fotzn!ñ. So ging ich vis-a-vis in ein nobles Restaurant und habe dort weiter gefeiert. 
Ein paar Wochen später war ich bei Humanic im 2. Wiener Gemeindebezirk als 
Schuhverkäufer, alleine bei 19 lieben Damen. Das hatte aber keine lange Zukunft und ich habe 
dann auf der Uni für Wirtschaft inskribiert. 
Und so kam es. Im Jahr 1968 feierte die Wiener Straßenbahn ihr 100-Jahr-Jubiläum. Ich habe 
mich auf Grund meiner guten Kontakte zu den Wiener Verkehrsbetrieben bemüht und so sind 
die ersten wunderschönen Straßenbahnwagen in die Remise Ottakring, Halle IV, Gleise 8 und 
9, gelangt. Doch die Eifersucht meiner VEF-Kollegen war ausgeprägt und voller Intrigen, und 
so bin ich mit meinen ersten 10 Wagen zur St. Pöltner Straßenbahn umgezogen.  
Ich erinnere mich noch, wie der Herr Betriebsleiter gesagt hat: ĂIch weiÇ doch, daÇ Du seit 
deinem 13. Lebensjahr illegal mit der Straßenbahn fährst, wir machen jetzt eine Prüfungsfahrt.ñ 
Nach einer Notbremsübung waren wir eine Viertelstunde später wieder zurück und der Chef 
hat gesagt: ĂWas soll ich Dir sonst noch lernen.ñ Nachdem er mir gemeinsam mit Herrn Ing. 
Donabaum seine Nachfolge angeboten hat, bin ich auch noch auf die HTL Abendschule in St. 
Pölten in der Fachrichtung Maschinenbau gegangen. 
1974, als die Gleisanlagen der Straßenbahn weitgehend in den Straßen erneuert wurden, 
habe ich aber mitbekommen, dass die Tage der St. Pöltner Straßenbahn gezählt waren. 
Nachdem ich oft in Mariazell war, habe ich mich informiert, wie man vom Bahnhof zum 
Erlaufsee fahren kann. Dabei bin ich draufgekommen, dass es dafür ca. 20 Projekte gegeben 
hat. So zum Beispiel eine schmalspurige elektrische Bahn nach dem Muster der Ybbser 
Straßenbahn und von Lunz am See über die Berge, nach Mariazell und in Serpentinen auf die 
Bürgeralpe. Dem hat allerdings der Erste Weltkrieg ein Ende gesetzt. Das letzte Projekt war 
eine Liliputbahn, wie im Wiener Prater, diesem setzte 1938 der Zweite Weltkriege ein Ende. 
Nach diesen Forschungen haben wir dann mit der Planung unseres normalspurigen Projektes 
begonnen, zuerst im Bereich des Bahnhofes. Niemand in Mariazell hat geglaubt, dass das 
wirklich funktionieren kann. Mit Herrn Dr. Zur Nieden und Herrn Dietl konnten wir Verträge 
machen. Der Bau war sehr mühsam aber spannend. So bauten wir in mehreren Etappen zum 
See, zuerst vom Bahnhof bis zum Sportplatz, dann weiter in die Waldschenke und endlich 
1982 bis zum Erlaufsee. Das Geld mussten wir selbst aufbringen, wir haben persönlich auf 
Vieles verzichtet. 2015 gelang uns dann der Weiterbau bis zur Bahnpromenade in Mariazell.  
Auch den ersten elektrifizierten Teil haben wir mit Hilfe der Arbeiter vom O-Bus aus Sibiu 
(Herrmannstadt), Rumänien, gemacht.  
Seither funktioniert die Bahn erstklassig mit Wochenend- und Feiertagsbetrieb mit jährlich 
ca. 30.000 Fahrgästen. So soll es auch weitergehen! 
 
Danke an alle Helfer! 
 
Prof. Alfred Fleissner  
Präsident der IG MUSEUMSTRAMWAY MARIAZELL  



Einleitung 
 
Im Jahr 1968 wurde der Grundstein f¿r ein Wiener Tramwaymuseum gelegt. Junge ĂWildeñ 
haben begonnen historische Straßenbahnfahrzeuge zu erhalten um diese später in Betrieb 
präsentieren zu können. Die Fahrzeuge wurden für das damals bevorstehende 100-Jahr 
Jubiläum der Wiener Straßenbahn in der Remise in Wien-Rudolfsheim hinterstellt. Die 
Geschichte sollte sich etwas anders entwickeln. Aus verschiedensten Gründen musste eine 
neue Bleibe gesucht werden. Die jungen Idealisten übersiedelten mit ihren historischen 
Fahrzeugen zur St.Pöltner Straßenbahn. Platz fanden die Fahrzeuge in der Remise, am 
Freigelände der Papierfabrik Salzer und in der Harlander Zwirnfabrik. Bei der Haltestelle 
Aufeld sollte eine Museumsremise entstehen, es wurde schon mit dem Gleisbau begonnen. 
Aber es sollte wieder anders kommen.  
Im Jahr 1974 zeichnete sich ab, dass die St.Pöltner Straßenbahn ihrem Ende zusteuerte. 
Alfred Fleissner besuchte damals die HTL-Abendschule um Betriebsleiter bei der St.Pöltner 
Straßenbahn zu werden. Mit der Einstellung des Betriebes der St.Pöltner Straßenbahn war 
damit die beabsichtigte Tramwaykarriere des jungen Alfred Fleissner jäh beendet. Zu dieser 
Zeit entstand die Idee der jungen ĂWildenñ eine Museumstramway von Mariazell ¿ber den 
Bahnhof Mariazell zum Erlaufsee zu bauen. Die Örtlichkeit war durch viele 
Urlaubsaufenthalte in Mariazell bekannt. 
Nur Wenige in der Gemeindepolitik und im Land Steiermark glaubten an dieses Vorhaben. 
Es begannen aber die Verhandlungen mit der Stadt Mariazell und der (damals noch 
bestehenden) Gemeinde St.Sebastian zur Projektierung und Errichtung einer 
Museumstramwaystrecke vom Stadtzentrum Mariazell über den Bahnhof zum Erlaufsee. 
Am 10 Februar 1976, um 10:00 Uhr fuhr der letzte Tramwaywagen in die St.Pöltner  
Straßenbahnremise. Damit endete die Geschichte dieses umweltfreundlichen und allseits 
beliebten Verkehrsmittels in St.Pölten. Nach Auflösung der Straßenbahn konnten vom 
Masseverwalter eine Anzahl historisch bedeutende Straßenbahnfahrzeuge erworben 
werden, sowie die Stromversorgungsanlage, ebenso die damals erst zwei Jahre alten 
Gleisanlagen zwischen Oberwagram und der Ausweiche Salzer samt der ganzen 
Oberleitungsanlagen. Diese Gleisanlagen der St.Pöltner Straßenbahn wurden von den 
Mitgliedern der Museumstramway an freien Abenden und an Wochenenden demontiert und 
an die ÖSPAG (Österr. Sanitär-Porcellan AG) in Wilhelmsburg verkauft. Die Schwellen 
wurden von der Steiermärkischen Landesbahn für die Strecke Peggau ï Übelbach 
angekauft. Mit den Erlösen konnte der Bau der Werkstättenhalle in Mariazell in Angriff 
genommen werden. Aus der Demontage einer stählernen Werkshalle in Oberwaltersdorf im 
Bezirk Baden, alten Hallenteilen und einem Laufkran aus dem aufgelassenen Gelände der 
Donau-Chemie in Moosbierbaum bei Tulln konnten wichtige Bauteile gewonnen werden.  
Diese Methode zieht sich bis heute durch. Nur mit viel Geduld, Wissen, Mut und einem 
perfekten Netzwerk gelingt es aus Betriebsauflassungen, Tauschgeschäften und Spenden 
dieses Projekt umzusetzen. Gestützt wird dieses Projekt zudem von unzähligen 
Freiwilligenleistungen der Sponsoren, Freundinnen und Freunden der Museumstramway 
Mariazell. In den Jahren 1980 und 1981 wurde die Gleisanlage vom Bahnhof Mariazell bis 
zur Haltestelle Sportplatz (heute Freizeitzentrum) fertiggestellt. Am 13. September 1981 
konnte unter der Patronanz des damaligen NÖ-Landeshauptmann Andreas Maurer, aus 
dessen Bundesland die älteste betriebsfähige Dampftramwaylok Nr.8 Bj.1884, von der 
Strecke Hietzing ï Mödling stammte, die erste Teilstrecke der Museumstramway in Betrieb 
genommen werden. Die weiteren Teilstrecken wurde dann sukzessive im Jahr 1983 bis zur 
Waldschenke in Betrieb genommen. Auch wurde die neue Trassierung der 
Erlaufseelandesstraße aus Anlass des Papstbesuches von Johannes Paul II im Jahr 1983 
korrigiert und so angelegt, dass Platz für die Gleise Richtung Erlaufsee entstand. 1985 fuhr 
dann der erste Zug bis zum Erlaufsee.Ziel war es und ist es immer noch bis in das 
Stadtzentrum von Mariazell zu fahren. Der Bau bis zum Promenadenweg konnte im Herbst 
2014 fertig gestellt werden. Zu Pfingsten im Jahr 2015 erfolgte die Betriebsaufnahme mit 
Dampf-, Diesel- und Elektrofahrzeugen.  
 
 



Vom Bahnhof zum Sportplatz 
 
Nach Einstellung der Straßenbahn in St. Pölten begann man bereits 1976 mit dem Aufbau 
von Gleisanlagen in Mariazell. Verwendet wurde alles, was man in St. Pölten abbauen 
konnte. Die Eröffnung des Teilstückes erfolgte 1981 mit einer Feldmesse auf einem 
Pferdebahn-Güterwagen und dem damaligen Landeshauptmann von N¥ als ĂLokf¿hrerñ des 
ersten Zuges. Eine Strecke von ca 500m wurde im Bereich der Haltestelle Sportplatz 2001 
zur Durchführung eines Vorführbetriebes elektrifiziert. 
 

 
1: Plan des Werkstattgebäudes. 

 

 
2: Baubeginn des Werkstattgebäudes. 



 
 

 
3: Fertige Stahlkonstruktion der Werkstatt noch ohne Gleisanlagen. 

 
 
 

 
4: Auch unter Zuhilfenahme der Mariazellerbahn wurde gebaut. 

 



 
5: Schienenjoche für den Bau der Gleisanlagen auf ÖBB-Gleisen. 

 
 

 
6: Bau der Gleisanlagen zwischen Werkstatt und Bahnhof. 

 



 
7: Schmalspuriger Schottertransport für die Museumstramway. 

 
 

 
8: Blick durch die Werkstatt Richtung Bahnhof. 

 



 
9: Die gleismäßige Erschließung der Werkstatt. 

 

 
10: Geplante, nie verwirklichte Anbindung an die Mariazellerbahn. 



 
11: Beginn der Pflasterungsarbeiten. 

 

 
12: Adaptierungen für eine erste Wagenhalle. 

 



 
13: Die Gleisanlagen sind weitgehend fertiggestellt. 

 

 
14: Pflasterung der Zufahrt zum Betriebsgelände. 



 
15: Pflasterung der Zufahrt zum Betriebsgelände. 

 
 

 
16: Feldmesse bei der Eröffnung, Hst. Sportplatz. 

 



 
17: LH Maurer (mitte) als "Lokführer" des Eröffnungszuges. 

 
18: Freikarte 1981 



Sportplatz ï Waldschenke 
 
Im Rahmen einer Wegebauübung des österreichischen Bundesheeres wurde 1983 die 
Bahntrasse bis zur Station ĂWaldschenkeñ errichtet, sodass mit Mithilfe der Freiwilligen 
Feuerwehr Mariazell die ersten Gleise verlegt werden konnten. Durch den Besuch des 
Papstes im Jahr 1983 wurde auch die Erlaufseestraße korrigiert und so angelegt, dass der 
erforderliche Platz für die Gleise der Museumstramway entstand. 

 

 
19: Weiterbau Richtung Waldschenke von der Hst. Sportplatz aus. 

 

 
20: Der Erlaufseestraße entlang... 



 
21: ... liegen schon die Schienen für den Weiterbau... 

 
 

 
22: ... und auch der Unterbau wird bereits hergerichtet. 

 



 
23: Erdarbeiten nächst der Hst. Waldschenke. 

 
 

 
24: Fertigstellung des Gleiskörpers. 

 
 



 
25: Noch ist hier das Streckenende. 

 
 
 

 
26: Fahrplan der letzten Saison vor Eröffnung zum Erlaufsee. 

 
 
 



Waldschenke ï Erlaufsee 
 
Nach dem Papstbesuch wurden die geschaffenen Parkflächen für den Bahnkörper umgebaut 
und so konnten im Herbst 1985 die ersten Züge den Betrieb bis zum Erlaufsee aufnehmen. 
In den folgenden Jahren kam noch eine zweischiffige Wagenremise für 34 Fahrzeuge in der 
Stilistik alter Wagenhallen, wie sie auch schon vor 100 Jahren von Siemens & Schuckert bei 
Gesamtplanungen errichtet wurden, am Gelände des Bahnhofes dazu. 
 

 
27: Weiterbau Richtung Erlaufsee mit Muskelkraft... 

 

 
28: ... und maschineller Unterstützung. 



 
29: Herstellung der festen Fahrbahn. 

 
 

 
30: Letzte Arbeiten an der Neulage. 

 



 
31: Anlieferung... 

 
 
 

 
32: ... und Verteilung der Gleisjoche. 

 
 
 



 
33: Entlang der Erlaufseestraße... 

 
 

 
34: ... ist endlich die Hst. Erlaufsee erreicht! 



 
35: Wenn auch noch ohne richtigen Bahnsteig... 

 
 
 

 
36: ... ist der Eröffnungszug mehr als ausgelastet! 

 
 
 
 



 
37: Tag der Eröffnung des planmäßigen Betriebes. 

 

 
38: Festrede und Feldmesse. 

 


